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IS beansprucht tödlichen Messerangriff
in Solingen: Ein Akt der Rache?

Der IS beansprucht den Messerangriff in Solingen, bei dem
drei Menschen starben, als Racheakt für Muslime weltweit.

In der vergangenen Woche sorgte ein gewaltsamer
Messerangriff in Solingen für Entsetzen und Unruhe. Drei
Menschen verloren aufgrund des brutalen Übergriffs ihr Leben,
während weitere acht Personen schwer verletzt wurden. Der
Vorfall hat nicht nur die deutsche Bevölkerung erschüttert,
sondern auch die Aufmerksamkeit internationaler
Terrorismusexperten auf sich gezogen, vor allem im Kontext der
wachsenden Bedrohung durch den Islamischen Staat (IS).

Die islamistische Terrororganisation hat den Angriff für sich
reklamiert und erklärt, dass der Täter ein Mitglied des IS war.
Laut einer Mitteilung des IS-Sprachrohrs Amak wurde der Angriff
aus «Rache für Muslime in Palästina und anderswo» verübt und
zielte auf eine «Gruppe von Christen». Diese Aussagen werfen
ein Licht auf die propagandistischen Motive des IS, die oft in
konfliktbeladenen geopolitischen Kontexten wurzeln.

Der Kontext des Angriffs

Spekulationen zufolge bezieht sich die Erwähnung von
«Palästina» durch den IS auf den anhaltenden Konflikt im
Gazastreifen, der zwischen Israel und der radikal-islamischen
Hamas tobt. Interessanterweise hat der IS jedoch keine
formellen Allianzen mit Hamas oder anderen Organisationen
dieser Art, was die Verstrickungen im Bereich des
internationalen Terrorismus noch komplizierter macht.



Die Polizei Düsseldorf hat mittlerweile ein Bekennerschreiben
erhalten, welches der IS im Zusammenhang mit dem Angriff
verfasst haben soll. Ein Polizeisprecher betonte die
Notwendigkeit, die Echtheit dieses Schreibens zu prüfen. Es ist
kein geringer Sachverhalt, denn dies wäre das erste Mal seit
2016, dass der IS sich zu einem Angriff in Deutschland bekannt.
Zum Vergleich: Beim Anschlag auf den Berliner
Weihnachtsmarkt, bei dem Anis Amri mit einem Lastwagen in
eine Menschenmenge raste, handelte es sich ebenfalls um eine
brutale Tat, die in der Folge für viel Aufsehen und auch für
erhöhte Sicherheitsmaßnahmen in der ganzen Bundesrepublik
sorgte.

Die aktuellen Entwicklungen zeigen, dass die Gefahren durch
Terrorismus und Radikalisierung in der islamischen Welt,
angesichts des eskalierenden Krieges in Gaza, ansteigen.
Beobachter warnen vor den zusätzlichen Risiken, die solche
Konflikte mit sich bringen, während Deutschland als einer der
führenden Waffenlieferanten an Israel eine besondere Rolle
einnimmt. Dies könnte potenzielle Extremisten anziehen, die
sich im Namen eines sogenannten „heiligen Krieges“ gegen
vermeintliche Ungerechtigkeiten radikalisieren und ihre
Gewaltakte rechtfertigen.

Zwei unterschiedliche Dimensionen des schrecklichen Vorfalls
sind hier erwähnenswert: Einerseits die unmittelbare Gewalt, die
in Solingen stattfand, und andererseits die tiefere geopolitische
Bedeutung, die diesen Angriff begleitet. Er reflektiert nicht nur
die Risiken im Hinblick auf Sicherheit und öffentliche Ordnung,
sondern auch die politische Landschaft, die von extremen
Ideologien geprägt ist. Der IS nutzt solche Angriffe als Mittel, um
Präsenz und Einfluss zu zeigen, während sich die Weltgemeinde
mit einem wieder auflebenden Terrorismus konfrontiert sieht.

Die Reaktion der Sicherheitsbehörden

Die deutsche Polizei steht nun vor der Herausforderung, die
Hintergründe des Angriffs tiefgründig zu ermitteln. Das



Augenmerk liegt nicht nur auf der Identität des Angreifers und
seiner möglichen Verbindungen, sondern auch auf den
motivationspsychologischen Faktoren, die zu einem solchen
Gewaltausbruch führen können. In einer Zeit, in der der
Extremismus in vielen Teilen der Welt zuwächst, ist das
Verständnis dieser Motivationen von entscheidender Bedeutung,
um künftige Bedrohungen besser abwehren zu können.

Die Bewältigung der anhaltenden Bedrohung durch den
Terrorismus verlangt von den Sicherheitsbehörden sowohl
Zusammenarbeit mit internationalen Partnern als auch eine
refinierte Innenpolitik, die Prävention und Aufklärung in den
Vordergrund stellt. In diesem Kontext werden die Lehren aus
dem Angriff in Solingen und den Bekennerschreiben des IS nicht
nur für die unmittelbare Reaktion, sondern auch für zukünftige
Strategien entscheidend sein.

Die Entwicklung des internationalen Terrorismus und die damit
verbundenen Gefahren nehmen seit Jahren zu. Die Ideologie von
Gruppen wie dem Islamischen Staat und Al-Qaida fußt auf einer
radikalen Interpretation des Islam, die besonders in
Konfliktsituationen wie dem Gaza-Konflikt Schnelligkeit und
Zuspruch findet. Terrorismusforscher betonen, dass Spannungen
vor allem in der muslimischen Welt, in denen es Konflikte oder
Unterdrückung gibt, oft zu einem Anstieg der Radikalisierung
führen. Der Gaza-Konflikt ist dabei nur ein Beispiel für die
komplexen geopolitischen Spannungen, die als Rechtfertigung
für solche Angriffe herangezogen werden können.

Diese Waffen des Krieges, wie sie im Gazastreifen häufig zum
Einsatz kommen, werden nicht nur dort beobachtet, sondern
beeinflussen auch weltweite terroristische Aktivitäten. Zudem
haben Medienberichte über die Situation in Palästina und die
daraus resultierenden emotionalen Reaktionen in muslimischen
Gemeinschaften weltweit oftmals eine mobilisierende Wirkung
auf potentielle Anhänger extremistischer Ideologien.

Negative Radikalisierung in Deutschland



In Deutschland war die Zunahme an menschenverachtenden
Ideologien und radikalen Bewegungen in den letzten Jahren
deutlich spürbar. Studien zeigen, dass insbesondere junge
Menschen durch ein Gefühl der Ausgrenzung und
Ungerechtigkeit anfällig für radikalengründende Strömungen
sind. Im Jahr 2022 stellte das Bundesamt für Verfassungsschutz
fest, dass das Phänomen des islamistischen Terrorismus in
Deutschland weiterhin eine ernstzunehmende Herausforderung
darstellt, vor allem auch wegen der Rückkehr von Kämpfern aus
Krisengebieten.

Statistiken belegen, dass die Anzahl der Täter, die sich als
islamistisch motiviert erweisen, steigt. Laut dem
Verfassungsschutzbericht müssen die Sicherheitsbehörden
damit rechnen, dass es weitere Anschläge geben wird. Dies
erfordert eine umfassende Strategie zur Vermeidung von
Radikalisierung und zur Unterstützung von
Präventionsmaßnahmen.

Zusammenhang zwischen Gewalt und
politischen Konflikten

Es gibt zahlreiche Studien, die den Zusammenhang zwischen
politischen Konflikten und Gewalttaten, die im Namen dieser
Konflikte verübt werden, untersuchen. Der Krieg im
Gazastreifen, insbesondere der Umgang mit den Auswirkungen
auf die Zivilbevölkerung, führt nicht nur zu einem Anstieg
islamistischer Rhetorik, sondern kann auch als Katalysator für
Gewalt im Westen gesehen werden. Der horrible Messerangriff
in Solingen könnte, so die Fachleute, als direkte Reaktion auf
diese Konflikte interpretiert werden, die für Einzelne als
gerechtfertigt erscheint.

Insbesondere die Mobilisierung rückkehrender Kämpfer zeigt die
vernetzte Dimension des Problems. Diese können sowohl in
Krisenregionen kämpfen als auch in ihren Herkunftsländern, wie
Deutschland, zu extremistischen Aktionen anregen. Hierbei zeigt



sich die Notwendigkeit einer intensiven Beobachtung und
rechtzeitigen Intervention durch Sicherheitsbehörden und
soziale Institutionen.
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